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DRÜCKJAGD VON ABIS Z 

Organisation 
ist alles 

Welche Jagdhunde sollten auf einer Drückjagd geschnallt werden, und wo wechseln die 

Sauen bevorzugt entlang? Wie soll ich mich als Schütze auf dem Stand verhalten? 

Was passiert mit dem erlegten Wild? Norbert Happ sagt Ihnen, was Sie alles 

beachten müssen, damit Ihre Drückjagd erfolgreich wird. 

Bei der Drückjagd muss man Wild 
und Jäger durch die Bewegung 
des Wildes so oft wie möglich 

zusammenbringen. Dabei ist wichtig, 
dass das Wild den Jägern nicht hoch­
flüchtig kommt. Flächen zwischen 
mehreren hundert bis zu einigen tau­
send Hektar Wald werden an einem 
Tage bejagt und erfordern in der Regel 
eine revierübergreifende Aktion. Die 

Bei einer 
Drückjagd 

sollten weit 
jagende Hunde 

lieber zu 
Hause bleiben. 

Fährtenlaute 
Kurz-und 

Einzeljager sind 
hier gefragt 
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Flächengröße einer solchen Drück­
jagd richtet sich nach dem regionalen 
Waldzusammenhang. Daraus ergibt 
sich die Anzahl der erforderlichen 
Schützen. 

Die Jagd muss von der Organisati­
on her so übersichtlich bleiben, dass 
ein geordneter Ablauf bis hin zu kon­
sequenten Anschusskontrollen und 
Nachsuchen sichergestellt ist. Sie ist 

frühzeitig zu planen, dabei sind die zu 
erwartenden Witterungsverläufe zu 
berücksichtigen. Auf der Fläche, auf 
der die Drückjagd geplant wird, soll­
te einige Zeit vorher das Schwarzwild 
nicht gezielt bejagt werden, damit Er­
folg und Aufwand im richtigen Ver­
hältnis stehen. 

Jede Drückjagd erfordert einen 
Stamm guter und beherzter Schützen. 
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Das Schießen sollte nicht auf der Drückjagd selbst geübt werden, sondern auf dem Schießstand oder im Schießkino 

Schießfertigkeit trainiert man nicht auf 
der Drückjagd, sondern auf dem Schieß­
stand oder im Schießkino. Bei einer Drück­
jagd müssen die Zahl der ]agdteilnehmer 
und die der vorbereiteten Stände punktge­
nau zusammenpassen. Daher wird früh 
eingeladen, damit noch nachgebessert 
werden kann. 

Im Revier sind die ]agdstände nahe an, 
aber nicht auf den Fluchtwechseln des Wil­
des, vorzubereiten. Sauen bleiben am liebs­
ten 'in Deckung und nehmen gern Dunkel­
brücken an. Äsungsflächen, blanke Kahl­
schläge, niedrige Kulturen oder Wege und 
Schneisen sind für Standplätze ungeeignet. 
Bei gegebenem Kugelfang reichen Schirme 
oder Erdsitze. 

Die Sauen bewegen sich auch 
während einer Drückjagd in ihren Ein­
ständen recht vertraut, oft wechseln sie 
schon bei der ersten Unruhe hin und her. 
Orückjagdstände über sich schließenden, 
aber noch einsehbaren ]ungwüchsen sind 
hervorragende Plätze, erfordern aber ver­
sierte]äger. Die Erlegung von Sauen an Stel­
len, wo sie sich sicher fühlen, bewirkt mit­
unter ihr rasches Auswechseln und steigert 
den Erfolg. In der Ebene, besonders im Er­
holungswald, ist es wichtig, dass die Schüt­
zen auf erhöhte Stände postiert werden, die 
nicht in der Nähe von Wegen oder Erho­
lungseinrichtungen stehen dürfen. 

Zur Vorbereitung gehört die Organisati­
on der Treiberwehr und der Hunde. Oer 
Einsatz von Hunden muss sich an den 
Deckungsverhältnissen des Jagdgebietes 
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orientieren. Große Dickungs- und ]ung­
wuchsflächen machen den Einsatz von 
Jagdhunden zwingend erforderlich. Ihr 
Einsatz sollte sich nach dem Grundsatz 
richten: So viele Hunde wie nötig und so 
wenige Hunde wie möglich. 

Bei großflächigen Drückjagden sollte 
das Schwarzwild nicht gesprengt, sondern 
im Verband vor die Schützen gebracht wer­
den, um einen selektiven Abschuss zu er­
möglichen. Der Erfolg der Nachsuchen 
darf nicht durch zu massiven Einsatz von 
stöbernden Hunden gefährdet werden. Ge­
eignete Hunde in der Treiberwehr sind un­
abhängig von Rasse und Größe alle ]agd­
hunde, die führerbezogen und zuverlässig 
wildscharfe und fährtenlaute Kurzjager 

N'&U .,...-.---.. 
Rund ums 

Schwapwild 
Dieser. Bericht von 
Norbert Happ ist 
ein Auszug aus 
Unserem neu~n 
WILD UND HUt-JD 
iGhwarzwilä­
Soriderneft. Darin geht es um Ffeigaöe, 
Sozialstruktur, Wildschäden,und 
Schweinepest. Interesse? Dann rufen 
Sie unter der kosten.losen Bestellhotline 
an, Telefon: 08 oOrl 28 57 27. 

. Däs l1eft kostet 9,00 Euro plus Versand. 

sind. Der Einsatz bewährter Meuten kann 
in großen Dickungskomplexen nützlich 
sein, besonders wenn die Hunde aus­
schließlich an Schwarzwild jagen. 

Die Treiber sind wichtige ]agdteilneh­
mer. Ihre Auswahl bedarf großer Umsicht. 
Eine Reihe ortskundiger, passionierter 
Stammtreiber ist vonnöten, vor allem als 
Gruppenführer. Gut geführte Drückjag­
den mit hohen Strecken haben auch für 
die Treiber einen besonderen Erlebnis­
wert. ]ungjägeraspiranten soUfen auf je­
den Fall in die Treiberwehr aufgenommen 
werden. 

Damit das Wild auf der gesamten ]agd­
fläche angerührt wird, agieren mehrere 
Treibergruppen gegenläufig, oft unabhän­
gig voneinander. Hat man nur eine be­
stimmte Anzahl abgegrenzter Dickungen, 
kann man jeden Komplex von einer Grup­
pe permanent umrühren lassen. Bei natur­
naher Waldwirtschaft bilden sich aber al­
lenthalben Verjüngungsflächen, die ein li­
neares Durchdrücken erforderlich ma­
chen. Die Treiberführer werden rechtzeitig 
eingewiesen, man setzt sie später immer 
wieder in denselben Revierteilen ein. Der 
Abstand von Treiber zu Treiber ist be­
stockungsabhängig und bedingt deren Ge­
samtzahl in der Gruppe. Die Lautäußerun­
gen der Treiber sollen vornehmlich der Ori­
entierung dienen. Das Tragen von Warn­
westen ist nach der UVV Jagd vorgeschrie­
ben. Für diese und sonstige Schutzkleidung 
sorgt der ]agdleiter. Beim Einsatz vieler 
Treiber führt man eine Treiberliste. 
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Für denjagdtag sind äer Transport von jägern und Treibern so­
wie die Wildbergung zu organisieren. Der Individualverkehr 
wird auf das Notwendigste beschränkt. Mittels Traktoren mit 
entsprechend den Unfallverhütungsvorschriften ausgestatte­
ten Anhängern kann der Personen- und Wild transport g'eregelt 
werden. Von den meisten jagdteiInehmern kann man verlan­
gen, dass das erlegte Wild zu dem Stand gezogen wird. An die 
Verpflegung für Schützen, Treiber und Hundeführer zur Mit­
tagspause und zum abendlichen SchüsseItreiben muss eben-
falls gedacht werden. . 

Besonders wichtig ist die Koordinierung der Nachsuchen. In 
der Hauptjagdsaison bittet man den Leiter einer Schweiß­
hundestation so frühzeitig wie möglich darum, dass schon am 
jagdtag mit Nachsuchen und Kontrollen begonnen werden 
kann. Bei großen jagden entscheidet der Schweißhundführer 
mit derjagdleitung, ob von vorne herein weitere Gespanne um 
Unterstützung gebeten werden sollen. 

Im Vorfeld der Jagd ist festzulegen, wer das anfallende Wild 
wo und wann aufbricht. Das Aufbrechen durchjagdteilnehmer 
kann den Ablauf der jagd verzögern und Nacharbeit erforder­
lich machen. Es hat sich bewährt, das Wild zentral und profes­
sionell aufbrechen zu lassen. Der Vorschrift der unverzüglichen 
Wildversorgung steht ein zentrales Aufbrechen nicht entge­
gen . . Während des laufenden Treibens darf aus Sicher­
heitsgründen ohnehin nicht aufgebrochen werden. -.. 

AAschußmeldliD der Ja d am 
Trcibm Nr l' 12' Hochsitz Nr : Schlitze . 

KaI d Waffe. 
Geschoß 

I.WUd.rt, mit AHen.k.Iasc.bei Schwanorild ca. -Gewicht: 

2. Einzelstück R.oue .... 1lIIde1. Stückzahl: 
3.5tdluaC des WiWes ...... Schu4 : 

~ 
Bille vermutlichen Einschuß mit X ui~ ei HUsch Wld Reh en rechend) 

Gleich .. Stück x bcscho .. en. Rotte 1 Rudel x beschossen. 

Bin. Anschuß mit X Wld Fluchtweg mit 0+ in die nachfolgende Skizze eintragen. 
Kreisminel wdtt ist der Sitz mit Blick nach vom A. 

Kootrellsuche 

AascbuD .erbroches Ißit 
FmrbbAAd - geDtlu •• 
- lUl vermuteter Sltlle iIIo -

K-&driI' 
ScftäI" 
~aar· 

K--.' 
So.,.: 

Du Seide kot - nicht· -
J:eZOI-: 

- Dicht' - gekl • ., 

.enn.teter Sitz der Kucd: 

Die Stand karte ist ein "Muss" für jeden Schützen. Sie können sich 
die Karte im Internet runterladen unter www.wildundhund.de 

Unser Klassiker 
zum Superpreis ! 

Skand.Faserpe/zjacke 
mit Innenfutter 
Unser melstverkauftes Modell, 
ausgestaHet mit windfestem, 
angenehmem InnenfuHer. 
Guter Kälteschutz. superleicht im 
Tragen, 2 tiefe, gefütterte Schub­
taschen, 2 Brusttaschen mit RV. 
separate Tasche für Patronen, 
Lampe o.ä., mit angerauten 
Besätzen, stabiler Zweiwege-RV, 
nach oben gut verschließbarer 
Kragen, extra lan!! geschniHen. 
Farbe: jagdgrün, Größen: 46 - 62 

~~~~~~~~ € ~- jetzt nur € 59,· 
Skandinavische 
Fleece-Jagdjacke 

1JJi1Fit~'I/Ti;.J PrelsglinstJge Fleece-JagdJacke. 
Ideal fIIr die ÜbergangszeItI 
2 Schubtaschen, Schnürzug am 
Bund, hoch verschließbarer 
Farbe jagdgrün, Größe S - XXL 

€ ~r- jetzt nur € 19,· 
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Entscheidend ist das zügige Bergen des Wil­
des. Ein zentraler Aufbrechplatz ist vorzu­
bereiten. Wo zentrales Aufbrechen wegen 
schwierigen Geländes nicht möglich ist, 
muss am Ort der Erlegung aufgebrochen 
werden. 

Wird das Jagdgebiet von öffentlichen 
Straßen oder Autobahnen durchschnitten 
oder tangiert, müssen Vorkehrungen für 
die Verkehrssicherung getroffen werden. 
Die Treiben sind von Straßen weg zu 
führen, Ablappen kann erforderlich sein, 
Warnschilder oder Wamposten müssen 
aufgestellt werden. Die Absicherung bedarf 
der Zustimmung der Straßenverkehrs­
behörde. Die zuständigen Polizeidienst­
stellen sollte man rechtzeitig von der Jagd 
verständigen, wenn mit Jagdstörem ge-

rechnet werden muss. Oft wird auch die Po­
lizei von der Bevölkerung alarmiert, wenn 
zahlreiche Schüsse fallen. 

Die rechtzeitige Einladung zur Drück­
jagd muss die Art der Jagd, Revier, Treff­
punkt, Tag und Stunde, Verpflegungsmo­
dus sowie die zu bejelgenden Wildarten ent­
halten. Sie kann bereits die wichtigsten Re­
geln beinhalten, zum Beispiel über Bewaff­
nung, Munition, Verhalten auf dem Stand, 
maximale Schussentfernung, Anschuss­
kennzeichnung, Unterlassen eigener 
Nachsuchen, Fangschüsse nur vom Stand 
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aus, Standkarten, Bergung und Folge oder 
Abholung. 

Da der Grundaufwand für eine Drück­
jagd sehr groß ist, werden maximal zwei 
Treiben von nicht mehr als zwei bis drei 
Stunden Dauer durchgeführt. Längere An­
sitzzeiten sollte man bei Drückjagden ver­
meiden, denn die Konzentration lässt nach 
und die Fehlerquote steigt. Bei den kurzen 
Wintertagen muss man denjagdtreffpunkt 
früh ansetzen. Pünktlichkeit ist unbeding­
te Pflicht der Eingeladenen, da die Drück­
jagd erst begonnen werden kann, wenn der 
letzte Jäger eingetroffen ist. 

Ist der Jagdherr nicht selbst Jagdleiter, 
muss er nach der UVV Jagd einen ]agdlei­
ter bestimmen. Die Jagdscheine werden 
kontrolliert, eine entspechende Liste dient 

gleichzeitig als Anwesenheitskontrolle. Je­
der Schütze erhält farbiges Anschussband, 
eine Standkarte und einen Schreibstift. Es 
hat sich bewährt, jedem eine Anzahl fort­
laufend nummerierter Ohrmarken aus­
zuhändigen, die er am Teller/Lauscher des 
von ihm erlegten Wildes anbringt. Diese 
Marken dienen der Zuordnung des Wildes 
zu Schützen und Ständen und helfen bei 
mehrfach beschossenem Wild, die Nach­
suche zu erleichtern. Die Ohrmarkennum­
mem werden in die Anwesenheitsliste den 
Schützen zugeordnet eingetragen. Signal-

farbenes Hutband wird in Reserve gehal­
ten. 

Zu Beginn begrüßen Jagdherr oderJagd­
leiter die Jagdgesellschaft, machen 
nochmals auf die Sicherheitsbestimmun­
gen aufmerksam und geben die genaue 
Freigabe und alle organisatorischen und 
technischen Details bekannt. Beim 
Schwarzwild werden gemeinhin Frischlin­
ge und Überläufer bejagt, die Angabe von 
Richtgewichten und Kniehöhen-Hinweise 
nicht zu groß gewachsener ]agdleiter sind 
hilfreich. Manchmal werden jagdbare Kei­
ler freigegeben. Der Abschuss von Bachen 
darf in keinem Falle bei der Drückjagd er­
folgen. 

Es ist festzulegen, ab welcher Situation 
der Jagdteilnehmer seine Aktivitäten ein­
zustellen hat, damit er immer den 

Überblick über das Geschehen, den Stan­
dort des gestreckten Wildes und besonders 
über die Anschüsse und Kontrollsuch­
punkte behält. Die Uhrzeit des Beginns 
und der Beendigung des Treibens wird 
nach Uhrenvergleich bekannt gegeben. 

Die Kleidung wählt der Jäger bei der 
Drückjagd nach dem Motto aus: Unten lil 

; warm und oben beweglich. Auf seinem Q 
~ 

Stand macht er sich mit der Umgebung ver- ~ 
iii 

traut, prüft das ihm nach Vorschrift der ~ 

UVV-Jagd bekannt gegebene Schussfeld ~ 
und achtet auf angegebene oder erkennba- ... 
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re Gefahrenpunkte. Einige Anschlagübun­
gen können hilfreich sein. Dann lädt und 
sichert er die Waffe und verschafft ihr ei­
nen sicheren Platz mit schnellem Zugriff. 
Hat der Ansteller das Gelände verlassen 
und ist die Verständigung mit den Nach­
barn - soweit im Gefahrenbereich über­
haupt vorhanden - erfolgt, kann bereits 
anwechselndes Wild beschossen werden, 
wenn es ausdrücklich erlaubt wurde. 

Vor der vereinbarten Zeit darf nie­
mand den Stand verlassen. Zur vereinbar­
ten Uhrzeit entlädt man sofort, verlässt 
dann erst Stand oder Sitz, kontrolliert An­
schüsse und markiert diese so, dass ein 
Schweißhundführer sie sofort finden 
kann. Selbstständiges .Nachsuchen - auch 
das Ausgehen gut sichtbarer Schweißfähr­
ten - hat ~u unterbleiben. Wird man abge­
holt, händigt man dem Ansteller die aus­
gefüllte Standkarte aus und weist ihn in die 
Ppsitionen der Anschüsse oder Kontrollsu­
chen ein. Die Eintragung von besonderen 
Beobachtungen und Bemerkungen zum 
Stand helfen zur stetigen Optimierung der 
Jagd. Wird man nicht abgeholt, meldet 

man sich je nach örtlicher Regelung am 
Jagdwagen oder Treffpunkt unverzüglich 
beim Ansteller oder Jagdleiter, händigt die 
sorgfältig ausgefüllte Standkarte aus und 
meldet neben der Strecke, ob Wild zu ber­
gen ist. Zusätzlich gibt man Anschüsse oder 
notwendige Kontrollsuchen zu Protokoll. 

Ist diejagd zu Ende, wird das letzte Stück 
geborgen und versorgt, die Strecke brauch­
tumsgemäß gelegt und verblasen. Die 
Schützen erhalten unabhängig von der 
Zahl ihres erlegten Wildes einen Erleger­
bruch. Eine sinnvolle Weiterentwicklung 
des jagdlichen Brauchtums ist es, einem 
Schweißhundführer, der am Tage der Jagd 
bereits Wild erfolgreich nachgesucht hat, 
ebenfalls einen Bruch zu überreichen, den 
er mit seinem Hunde teilt. 

Was passiert mit dem Wildbret? 
Darüber sollte man sich bereits vorher im 
Klaren sein, denn besonders das Schwarz- ' 
wild kann nur begrenzt aufbewahrt wer­
den. 

Das einzige, was man bei einer Drück­
jagd nicht im Vorfeld organisieren kann, ist 
das Wetter. Das ist der größte Unsicher-

heitsfaktor. Dauerregen, Neuschnee und 
starker Wind beeinflussen vor allem beim 
Schwarzwild das Streckenergebnis negativ. 
Bei Eisregen und Sturm muss man aus 
Sicherheitserwägungen die Jagd kurzfristig 
absageI1 oder das Treiben abbrechen. 

Wie soll man mitjagdteilnehmern um­
gehen, die Fehlabschüsse getätigt haben? 
Besser als alle anderen Sanktionen ist die 
Streichung aus der Gästeliste für ein Jahr, 
bei Wiederholungstätern für mehrere Jah­
re, oder die Einladung dieser Jäger zur 
nächsten Jagd als Treiber. Die Übernahme 
des Wildbrets zu 'einem höheren als dem 
normalen Preis ist zu erwägen. Dabei soll­
te man bedenken, dass Fehler selbst dem 
besten Jäger einmal passieren. 

Bewegungsjagden auf Sauen tragen da­
zu bei, an wenigen Tagen den Wildbestand 
wirksam und waidgerecht zu regulieren. 
Der Jagderfolg an diesem Tag führt zu einer 
Verminderung des Jagddruckes in der übri­
gen Zeit. ~iel muss sein, mit vertretbarem 
Aufwand und einem Höchstmaß an Sicher­
heit bei bestmöglicher Nachsuchenver­
meidung eine hohe Strecke zu erzie- .. 
len. , 


